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Aus Anlaß der Renovierung eines we- 
sentlichen Teils von in Trockenbau- 
weise errichteten historischen Kalk- 
steinmauern am Steilhang vor der 
südlichen Kernstadt von Kraichtal- 
Gochsheim (Landkreis Karlsruhe) er- 
schien eine beachtenswerte kleine 
Würdigung. 

Worum geht es? Um 1200 war der im 
Lorscher Kodex 804 erstmals erwähn- 
te Ort von den Grafen von Eberstein 
auf einen Sporn verlegt worden, der 
sich unweit der alten Ortslage durch 
Mäanderbildung des Kraichbachs aus 
dem Hügelland heraushob. Von statt- 
lichen Mauern umzogen, überragt die 
Südseite der Stadtanlage mit dem 
Ebersteiner Schloß, einen Prallhang 
des Baches nutzend, das „Tal". Nach- 
dem für Verteidigungszwecke weni- 
ger bedeutend geworden, kam es 
wohl kurz vor dem Dreißigjährigen 
Krieg zu einer gestuften Terrassierung 
durch die Anlage von Trockenmau- 
ern. Anfang des 19. Jahrhunderts pri- 
vatisiert, wurde auf den Terrassen ne- 
ben Wein auch Gemüse angebaut. 
Allmählich zerfielen die Mauern. Re- 
gen und Frost, das Wurzelwerk von 
Gesträuch und kleinen Bäumen, da- 
zu mangelnde Instandhaltung des 
teilweise inzwischen überwucherten 
Hanges hatten dem imposanten Ter- 
rassenwerk zuletzt schwer zugesetzt. 

Durch eine konzertierte Aktion, initi- 
iert durch den jungen Heimat- und 
Museumsverein, ist es nun möglich 
geworden, die kulturhistorische und 
städtebaulich bedeutende Maueran- 
lage in wesentlichen Teilen instand- 
zusetzen. In verschiedenen Teilberei- 
chen waren die Bezirksstelle für Na- 
turschutz und Landschaftspflege, die 
Stiftung Naturschutzfonds beim Mini- 
sterium Ländlicher Raum, das Landes- 
denkmalamt, die Eigentümer und die 
Stadt Kraichtal bei der Verwirklichung 
der Maßnahme beteiligt. Ohne Mör- 
tel, mit einer geringen Hangneigung 
unter weitgehender Verwendung des 
vorhandenen Materials als Schwerge- 
wichtsmauer errichtet, dabei brauch- 
bare Mauerteile mitbenutzend, ist so 
in einer beispielhaften Anstrengung 
eine Kulturpflegeleistung erbracht 
worden, durch die nicht nur ein Kul- 
turdenkmal gerettet werden konnte. 
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Gerade das Zusammenspiel der Mau- 
ern mit deren typischem Trocken- 
bewuchs, der Nutzung der Terrassen 
durch Bepflanzung, dazu die sich hier 
am warmen Südnang ausbildende 
Fauna ist ein Beispiel für eine um- 
fassend orientierte Pflegemaßnahme, 
die im eingangs genannten kleinen 
Werk durch Beiträge aus den verschie- 
densten Blickwinkeln auch ebenso 
umfassend gewürdigt wird. Gerahmt 
von Sagen wird über die Geschichte 
der Stadt berichtet, der Zustand der 
Trockenmauern vor der Renovierung, 
dann die technische Durchführung 
und das schließliche Resultat - mit 
vielen Abbildungen - lehrreich ge- 
würdigt. Die Mauer bleibt aber nicht 
tot, Tiere und Pflanzen beleben sie, 
die ebenfalls in zahlreichen Fotos dar- 
gestellt werden. Und damit die Maß- 
nahme als Teil einer umfassenden 
Kulturlandschaft verstanden werden 
kann, schließt die Veröffentlichung 
mit wertvollen Hinweisen auf Wege, 
zu heimat- und stadtgeschichtlichen 
Einzelheiten und zur hier anzutreffen- 
den Flora. 

Ein lesenswertes Brevier über eine 
vorbildliche Maßnahme, durch seine 
Anweisung für das Verfahren dazu 
beispielgebend für ähnliche Aufga- 
ben andernorts. 

Konrad Freyer 
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